
für Teuchern und Amgegend.
S

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.zrig geſp g e e vBriefträger 1,380 Mk.
Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

8 e

Kmtliches Verkündigungsblatt für die

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

J

Stadt Teuchern.

e

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

Deenstag, den 20. Februar 1917. 56. Jahrgang
Engliſcher Handelsneid.

Se Daß England uns wegen unſeres
ſtiegs beneidete, iſt eine altbekannte Geſchichte, die ſchon vor
einem Jahrzehnt und früher alljährlich auch im Deutſchen
Reichstage zur Sprache kam. Fürſt Bülow prägte damals
als Reichskanzler auf dieſe Haltung Englands gegenüber
Deutſchland das Wort „Neid iſt ſüßer als Mitlefd.“ Eng
land blieb es auch vorbehalten, ſeinen Handelsneid zur
Kriegsurſache zu geſtalten und damit eine Möglichkeit zu
ſchaffen, die man nach der Theorie der natürlichen Ent
wickelung von Macht und Wohlſtand der Völker bereits be
graben glaubte. Wie es im 16. Jahrhundert die ſpaniſche,
im 17. die holländiſche und im 18. die franzöſtſche Handels
konkurrenz mit den Waffen niedergeſchlagen halte, ſo wollte
es jetzt das gleiche mit derjenigen Deutſchlands zur Tat
werden laſſen. Ohne Englands Betreiben wäre dieſer Krieg
niemals zuſtande gekommen England wollte durch ihn,
und zwar in möglichſt bequemer Weiſe durch die Hilſe be

körter oder bezählter Bundesgenoſſen die wirtſchäfllche
Macht Deutſchlands ein für allemal niederbrechen und den
deutſchen Konkurrenten, deſſen Wettbewerb es freilich nicht
ohne Grund fürchtete, endgültig beſeitigen. Deutſchlands
Fleiß, Tüchtigkeit und zunehmende Geltung in der Welt

waren England hinreichender Grund zur Kriegshetze. Das
engliſche Krämerkum hefürchtele, anf dem Weltmarkt in eine
zweite Stelle gedrängt zu werden und entſeſſelte deshalb in
brutaler Weiſe, aber mit dem ihm eigenen heuchleriſchen
Augenaufſchlag edelſter Menſchlichkeit den Krieg.

England, das ſchon in den Jahren 1825 34 der Bil
dung des deutſchen Zollvereins nach Kräften entgegengear-
betet und in den Kriegsſahren 1864 bis 1870-71 heimlich
auf Seiten unſerer damaligen Gegner geſtanden hatte, er
kannte die neue Gefahr der deutſchen Konkurrenz in ihrem
wollen Umfange erſt vor einem Dutzend Jahren. Bis dahin
hatten die großen abſoluten Zahlen des engliſchen Wirt
ſchaſtslebens einen ſo weiten Vorſprung vor denen Deutſch
lands, daß man ſich jenſeits des Kanals nicht ſonderlich be
unruhigt fühlte. Dann aber wurde die Entwicklung deutlich
fühlbar, die England in abſehbarer Zeit ins Hintertreffen zu
drücken drohte. Während im Jahre 1904 der geſamte Ein
und Ausfuhrhandel Englands ſich auf 17340 Millionen
Mark belief und 1913 uf 26 397 e iegen war, war der
Deutſchlands in der gleichen Let ven 12276 auf 22 645
Millionen Mark angewachſen. Das Wachstum des deutſchen
Handels war alſo ſehr bedeutend ſchneller vonſtatten ge

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquärtier, am 17. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
An der Artoifronk und in Sommegebiet be

ſonders auf beiden Ufern der Ancre erreichte der Ar
tilleriekampf beträchtliche Stärke.

An mehreren Stellen wurden engliſche Erkundungs
abteilungen ſüdlich von Miraumont und ein unter
Trommelfeuer einſetzender ſtarker Angriff ab ewieſen.

Front des deutſchen Kronpinzen.
An der Aisne weſtlich Berry au Bac und in der

Champagne ſüdlich von Ripont ſchlngen franzöſiſche
Vorfköße fehl.

Front des

wirtſchaftlichen Auf

Unſere Fliegergeſchwader bewarfen wichtige Anlagen von Brzezany und ſüdweſtitch von Sianista n ſyene e
hinter der Front ausgiebig mit Bomben An der Som
me flogen mehrere Munnitisnslager der Geguer in
die Luft. Knall und Erderſchütterung waren bis hinter
St. Quentin wahrnehmbar.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Bei Jlluxt ſüdweſtlich von Luck, bei Sporow ſüdlich
von Brzezany und ſüdöſtlich von Stanislau ſcheiterten
ruffiſche Unterne hmungen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Auf den Höhen nördlich des Ottoz Tales haben ſich ſeit

Morgengrauen Kämpfe entſponnen.
Bei der Heeresgruppe Mackenſen und an der Mazedoniſchen

Front hat ſich die Lage außer reger Gefechtstätigkeit nicht
geändert.

Großes Hauptquartier am 18. Februar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Nach lebhafter Fenervorbereitung verſuchten ſtar
ke engliſche Erkundungsabteilungen nördlich von Armen
tieres und ſüdweſtlich von Lille, ſowie nördlich des La Baſſee
Kanals und Ranſart in unſere Gräben zu dringen. Sie
ſind teils in Nahkämpfen, bei denen Gefangene in unſerer
Hand blieben, teils durch Feuer abgewieſen worden.

Nach dem Scheitern ſeines Angriffs ſüdlich Miraumont
am 16. Febtuar abends, verſtärkte der Feind die Nacht
hiedu ch ſeine Artillerie und griff auf beiden Auere
ufern am Morgen ernent an. Jn den tagsüber
on dauernden wechſelvollen Kampf machten wir 130
Gefangene erbeuteten 5 Maſchinengewehre und überließen
dann dem Gegner unſere vorderen Trichterſtellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger engliſtzer
Angriff zurückgefchlagen. Alle Stellungen ſind ge
halten.

An der Oise bei Dreslink
14 Gefangene ein.

Front des deutſchen Kronprinzen.
In der Champagne lagen die neuen Stellungen
ſüdlich von Ripont, auf dem Weſtufer der Moſe!, unſere
Gräben im Prieſterwalde unter lebhaftem Artillerie und
Minrnwerferbeſchuß. Angriffe kam n in unſerm Ver
nichtungsfeuer nicht zur Durchführung in der Nacht zum
17. Febr. hewarf eines unſerer Luftſchiffe Stadt und
Hafen von Bonulogne ausgrebig mit Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

An der Lawkeſſa ſüdweſtlich von Dünaburg brachen
Stoßztrunps in die ruſſiſchen Linſen ein und führten
eiwa 50 Gefangene zurück.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jn den Vergen nördlich des Ottoztales ſtellte

der Ruſſe der Angriff ein, nachdem ſeine erſte Sturm-
welle in unſerem Feuer zurückgeflutet war.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Nichts neues

brachte uns ein Vorſtoß

Mazedoniſche Front.

Nördlich des Dotranſees wurde eine engliſche
Kompagnie, die gegen unſere Poſten vorging durch
Artkilleriefener vertrieben.

re W rWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vielfach geſteigerte Kampftätigkeit.

Feindliche Munitionslager in die Luſt geſprengt.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An Her Artois Front und im Somme-Gebiet, beſonders
auf beiden Ufern der Ancre, erreichte der Artilleriekampf
beträchtliche Stärke. An mehreren Stellen wurde eng
liſche Erkundungsabteilungen, ſüdlich von Miraumont
ein nach Trommelfeuer einſetzender ſtärkerer Angriff ab
gewieſen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Aisne, weſtlich von Berry au Bac, und in der

Champagne, ſüdlich von Ripont, ſchlugen franzöſiſche
Vorſtöße fehl.

Unſere Fliegergeſchwader bewarfen wichtige Anlagen
hinter der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben. An der
Somme flogen mehrere Munitionslager der Gegner
in die Luft Knall und Erderſchütterung waren bis St.
Quentin wahrnehmbar.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Neue Kämpfe in Ojt

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

ſüdweſtlich von Luck,

OjtozTale.
I

Bei Jlluxt bei 2borow. ſüdlich

Stoßlruppen die gang

ruſſiſche Unternehmungen.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Auf den Höhen nördlich des Oftoz-Tales haben ſich

ſeit Morgengrauen Kämpfe entſponnen.

Bei der
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſehalls v. Mackenſen
und an der

Mazedoniſchen Front
hat fich die Lage bei geringer Gefechtstätigkeit nicht geändert.

Fur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitaärbeiter: Der harte Winter und
die langen Stellungskämpfe haben den Schneid unſerer
herrlichen Truppen nicht klein gekriegt, der friſche Angriffs
geiſt iſt der alte geblieben und hat ſich im Oſten wie im
Weſten bewährt. Wie die fortgeſetzten und oft mit bedeu
tender Stärke und nach gründlichſter Artillerieporbere tung
unternommenen Vorſtöße der Engländer regelmäßig ſcheitern,
ſo ſind auch alle Verſuche der Franzoſen, uns die eröberten
Höhenſtellungen ſüdlich Ripont in der Champagne wieder
zu entreißen, vergeblich geblieben. Schon die Heſtigkeit und
Zähigkeit der Gegenſtöße ließ erkennen, eine wie gewichtige
Bedeutung die feindliche Heeresleitung jenen Höhenſtellungen
beimißt. Angefichts der bevorſtehenden größeren Kämpfe
ſucht jede der Parteien eine ihr möglichſt günſtige Reg
lierung der Front herbeizuführen. Wir haben zu dieſem
Ende gelegentlich einen zerſchoſſenen und wertloſen Graben
aufgegeben unſere Heeresleitung konnte ſich auch vollkommen
auf die unwiderſtehliche Stoßkraſt der ihr unkerſtellten Truppen
verlaſſen, wenn es galt, zur Verbeſſerung der Stellungs!linie
eine wichtige feindliche Stellung in Beſitz zu nehmen. Das
hat ſich ſoeben wieder bei Ripont in glänzender Weiſe ge
zeigt. Das Ruhmesblatt unſerer Champagnekämpfe, mit der

„Winterſchlacht in der r an der e fe in der
rheiniſche Diviſionen einer mehr als ſechsfachen feindlichen
Ubermacht von einem halben Dutzend friſch aufgefüllter
Armeekorps ſtandhielten, iſt durch die Heldentat von Ripont,
für die guch der Kaiſer ſeinen beſonderen Dank ausſpräch,
üm ein nenes, leuchten des Merkzeichen bexeichert worden.
S Auch im Oſten, Wo alle feindlichen Unternehmungen

cheiterten, hätten wir auf dem blutgetränkten
oden nördlich von Tärnopol dieſer Tage eine Glanzleiſtung

mit der Zerſtörung eines verzweigten ruſſiſchen Mihen
ſyſtems zu verzeichnen. Da die Bodenbe die ühe
liche Zerſtörung der bereits geladenen feindlichen Minen,
die einen Teil unſerer feindlichen Stellungen jn die i
ſprengen ſollte, unmöglich machte, ſo wurde der Sturm auf

das e an e en ünd die h vonden Unfereit in hervhtragendſter Weiſe gelöſt. T Bevöt
die Ruſſen ne heranziehen konnten, halten unſere
o rup e Minenanlage unſchädlich gemacht und
waren wohlbehalten n ihre Stellungen zurückgekehrt

Daß auch unter den verbündeten öſterreichiſchen Truppen
an der italieniſchen Front ein friſcher Offenſtvgeiſt weht, de
dem Gegner an der Karſthochfläche, öſtlich von Görz, am
Plöckenpaß ſowie im Tiroler Abſchnitt wertvolle Teile dei
t rig entriß, erfüllt auch die deutſchen Truppen mit er

höhter iegeszuverſicht. e eHer Seetrieg.
Die Bewaffnung der amerikaniſchen Handels

ſchiffe wurde in einer Kabinettsſitzung zu Waſhington
grundſätzlich beſchloſſen. Der Staat wird den Schiffen die
erforderlichen Geſchütze liefern. Waſhington werde in dieſem
Sinne wahrſcheinlich binnen kurzem handeln. Die pajzi
fiſtiſchen Kabinettsmitglieder, die in dieſer Sitzung in die
Minderheit kamen, und zu denen auch ein Mitglied des
Militärdepartements gehört, hätten geltend gemacht, daß die
Bewaffnung der Handelsſchiffe den Krieg beſchleunigen
werde. So wenigſtens heißt es in den Neuyorker Berichten
Pariſer Blätter.

Steigende Lebensmittelnot der Entente. Die
engliſchen Munitionsfabriken und Werften haben, um dem
bevorſtehenden Lebensmittelmangel zuvorzukommen, eigene
Lebensmitteleinkaufsbüros für ihre Arbeiter errichtet. Jede
Fabrik ſucht Lebensmittel für mehrere Monate aufzuſpeichern.
Der Regierung muß über jeden Einkauf Mitteilung gemacht
werden. Die Lager ſollen Vorrichtungen erhalten, durch
die die Waren vor dem Verderben geſchützt werden. Durch
das Einkaufen in Maſſe werden natürlich die Vorräte noch
knapper und die Preiſe ſteigen andauernd. Jedenfalls wird
der Lebensmittelkontrolleur ſich in den nächſten Tagen dieſer
Sache annehmen, da ſich die Proteſte in den Bürgerkreiſen
aller Städte mehren. ſo ſchwere, alsDie Notlage iſt eine
nennenswerke Vorräte an Lebensmitteln vor der Aufnahme
unſeres wirkungsvollen Tauchbootkrieges nicht angeſammelt
worden waren.

Köerraſchung der Amerikaner. Jn amtlichen ame
rikaniſchen Kreiſen verſichert man Pariſer Meldungen zufolge,
Deutſchland würde ſeinen Unterſeebootkrieg in keiner Weiſe
mikdern. Die Liſte der Torpedierungen überſchreite alle
Erwarkungen der Admiralität. Eine amlliche Perſönlichkeit
hat erklärt, daß die Entente durch die Fahrt der „Orleans“
und der „Röcheſter“ die Lage zu verſchärfen drohe. Die
Wetten von Anerikanern für die beiden die Gefahrzone



Durthfahrenden Schiffe ſeien Zeichen etner ſrivolen Geſinnung
und der Beweis dafür, daß man ſich in Amerika der Ge
fahren gar nicht bewußt ſei, die dieſe Schiffe laufen
S Lloyd Georges Forderungen gegen den NBoot
krieg. „Daily Mail“ meldet, Premierminiſter Lloyd George
werde in ſeiner Erklärung über den UBoot Krieg am
Montag ein Einfuhrverbot auf alle Luxusartikel verlangen
ſowie eine weitere Einſchränkung der Einfuhr von Gütern,
wie Baumaterial, Holz, Papier uſw. Jn kurzem wird ein
Erlaß erſcheinen, der die Einfuhr einer großen Anzahl von
Waren verbietei, außer mit Erlaubnis. Das Handelsamt
vehält ſich das Recht vor, die Erlaubnis für Gütker der ver
botenen Klaſſen zu verweigern, wenn ſie nicht vor dem 17.
Februar für den Empfänger in dem vereinigten Königreich
verſchifft oder von ihm bezahlt ſind. Eine unter dem Reichs
verteidigungsgeſetz ergangene Verfügung ermähtigt das
Handelsamt, während des Krieges von allen Kanälen im
vereinigten Königreich Beſitz zu ergreifen.

aus Waſhington brachte das Kongreßmitglied Mann eine
Geſetzvorlage ein, wonach alle internationalen Zwiſtigkeiten
der amerikaniſchen Politik zunächſt einem Schiebsgericht vor
gelegt werden inüſſen. Die Vorlage wurde angenommen,T Daily News hinzufügt, von einem unvorbereiteten und

ſchlecht beſetzten Hauſe, das ſich der Tragweite des Ankrages

e war. Die Londoner Blätter verhehlen nur
chlecht ihre Beſtürgung über dieſen Beſchluß, der dem Prä

ſiedenten Wilſon in ſeinen Entſcheidungen ſehr hinderlich,
erden könne das Blatt hofft, daß der Senat der Geſetzes

vorlage die Genehmigung verweigern werde. Morningpoſt
erklärt in einer Waſhingtoner Meldung, daß der Kongreß
heetſch ſei ſehr ſtarken Strömung gegen den Krieg be

r et. zS. Die Beſtätigung der vorſtehenden engliſchen Meldung

pom. Februar angedeuteter Kriegsfall“ zunächſt doch nur
Zum Gegenſtand einer verſuchten ſchiedlichen Verhanblunpemächt werden müßte Es wäre ſogar denkbare daß

es e und aß er
ihres

otpedierte Schiffe
gtKapitäne und

J.Den Kriegs und geſamten Wirtſchaftsbedarf unſerer Feinde.

Das preußche Abgeordnetenhaus
s vorher den Etat des Miniſteriums des Jnnern erledigt
und dabei die Fragen der politiſchen Neuorientierung,
inſonderheit die der künftigen Wahlreform eingehend
erörtert hatle, beriet am Sonnabend den Etat des Mebi
zinalweſens. Verbunden wurden damit zwei Ankräge der
fortſchr. Volksp. wegen Wochenbeihilfe und Säuglingsſchutz,
ſowie ein Bericht über die neue Gebührenordnung für
Kreisärzie.

Abg. w. Keßzel (konſ.) betonte, infolge des Krieges
ſeien die Gefahren einer Verminderung der Bevölkerung
und des Gehunrtenrückgangs gewachſen. Wir müßten daher
in erſter Linie die Geſchlechtskrankheiten niederdämmen, wie
es General v. Bißing in Belgien mit gütem Erfolg verſuch!
hat. Die Sterblichkeit unter den unehelichen Kindern ſei
erſchreckend groß, eine Folge mangelnder Fürſorge

Abg. Kaufmann (Zir.) dankte für die großen Leiſtungen
unſerer Arzte in dieſem Kriege und namentlich für die Für-
ſorge für die Verkrüppelten. Abg. Roſenow (Vp.) fordert
gemäß dem Antrage ſeiner Partei ſchon jetzt Einſtellung von
Mitteln für die Säuglingsfürſorge und den Mutterſchutz.
Dem Kleinwohnungswefen müßte die größte Sorgfalt zuge
wendet werden. Mit der geſamten Reform ſollte man nicht
bis nach dem Kriege warten, ſondern ſogleich anfangen.

Miniſter v. Loebell erklärte, daß der Finanzminiſter
Sie Miktel zur Durchführung der ergangenen Anregungen
bereitſtellen würde, ſoweit es die Kriegserforderniſſe ge
ſtaſteter. Ob die ReichsWochenhilfe auch ſpäter aufrecht
erhalten werden könne, ließe ſich noch nicht überſehen
Die Säuglingsfürſorge würde ſchon jetzt ſehr gefördert.
Die Bevpölkerungspolitik habe nicht nur einen mediziniſchen,
jendern auch einen moraliſchen Charakter, dem drohenden
Geburtenrückgange müßte geſteuert werden. Mit der Sorge
fär das uneheliche Kind nd deſſen Mutter ſei er einverſtanden.

Miniſterialdirektor rchner erklärte, der Geſundheits-
zuftand der Kinder ſei ineswegs ſchlechter geworden. Nach
Gpledigung dieſes Etats vertagte ſich das Haus auf Montag.

S Erſt Schiedsgericht. Nach Londoner Meldungen

ſie höhere Löhne

m In einem Uberblick über den Reichshaushalts-
etat, deſſen Einnahmen und Ausgaben wie in Vorjähre
nach den Anſätzen des letzten r übernommen
wurden, heißt es: Zur Herſtellung des Gleichgewichts im
ordentlichen Etat für das Rechnungsjahr 1917 reichen die
Einnahmen aus den bisherigen Kriegsſteuern nicht aus.
Der zur Deckung fehlende Bekrag von 1250 000 Mark ſoll
durch neue Kriegsſteuern aufgebracht werden. Es ſind in
Ausſicht genommen eine Kohlenabgabe vom Werte der ge
förderten Kohle, die Erhebung eines Zuſchlages zur außer
ordentlichen Kriegsabgabe und eine Beſteuerung des Perſonen
und Euterverkehrs auf Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen, Klein
bahnen uſw.

Der Präſident des deutſchen Reichstags, Wirk
licher Geheimer Rat Dr. Kaempf, vollendete am Sonnabend
ſein 75. Lebensjahre. 1842 zu Neuxuppin als Sohn eines
Gymnaſialdirektors geboren, lernte er nach beendigter Gym
naſtalzeit Kaufmann in Braändenburg und wandte ſich dann
dem VBankfach zu, um ſchließlich die Leitung der Darmſtädter

Jn der Berliner Stadtverwaltung

laturperiode des jetzi

geroähſt. e
Die Wahl des Terunins j die Sonmmerzert,

Beginn 16. April, Ende 17. Septleinber, erfolgte aus Rück
ſicht auf den Eiſenbahnverkehr. Die Eiſenbahnverwaltun gen
hatten laut „Taägt. Rundſch.“ gewünſcht, daß der Beginn
der Sommerzeit nicht mehr mit dem Jnkrafttreten
Sommerfahrplans der Eiſenbahn zuſinmenfallen
und daß der Übergang in die Sonmerzeit und weitergin
der Übergang aus der Sommerzet in die Winierzeit, wenn
es irgend ginge, in der Nacht von einen Sonntag zum
Monlag erfolgen möchte. Durch die Wahl der genannten
Tage ſind dieſe Wünſche erfülll. Der 15. April und der
16. September ſind Sonntage. Jn den erſten Stunden des

c

gen Reichstages r

darauf folgenden Monkages, alſo am 16. April und a
17. September, wir bie Sominerzeit anheben und die
Winterzeit wieder in ihre Rechte treten. e

Der deutſche Laudwirtſchaſtsrat hielt am Sonn
abend voriger Woche in Geſtalt einer Kriegsſitzung ſeine
45. Vollverſamm ung ab. Auf Wunſch des Präſidenten, des
Grafen SchwerinLöwitz, waren die Verhandlungen nicht
öffentlich. Die amtliche Vertretung der deutſchen Landwirt
ſchaft, d. i. der Landwirtſchaftsrat, beſchäftigte ſich einmna!
mit der Aufſtellung eines Kriegs-Wirtſchaftsplanes für a
Erntejahr 191718, eine Tatſache, die jedenfalls un eren
Feinden zeigen dürfte, daß wir auch wirtſchaftlich durchaus
noch auf weit hinauszurüſten und zu rechnen imſtande ſind
Daß hier ein wohldurchdächter und den nach Landſchaften
oft ſo verſchiedenartigen landwirtſchaftlichen Verhältniſſen
angepaßter Wirtſchaftsplan geſchaffen werden wird, iſt ſelbſt
verſtändlich. Zum andern galt die Beratung der Frage,
welche Maßregeln für die Landwirtſchaft in der Ubergangs
wirtſchaft nach dem Kriege zu empfehlen ſind.
e Tapfere Sandgranntentapfer.
e Sieben Tage lang lag ſchon das heſtigſte Trommelfeuer
auf den deutſchen Gräben. Die Hinderniſſe waren vollſtän
dig zerſtört, die Gräben eingeebnet. Stündlich wurde der
Angriff der Engländer erwartet. Dieſer ſetzte in der Frühe
ein. Maſſen ſtürmten die Engländer gegen die Gräben
vor. Jnfolge ihrer Übermacht war es ihnen gelungen, in
einige Grabenſtücke einzudringen. Der Kriegsfreiwillige
Vizefeldwebel Kläger aus Heidenheim, Führer der Hand
granalentrupps, erkannte ſofort den Ernſt der Lage. Er
ſetzte ſelbſtſländig zum Gegenangriff an, links gedeckt durch
Leutnant D., der auſrecht mit Handgranaten auf dem hin
teren Grabenaufwurf vorging, und rechts gedeckt durch Re
ſerviſt Alfons Maier aus Gmünd. So vorgehend, ſäuberte
Kläger Schulterwehr auf Schulterwehr bis zu dem am
linken Flügel der Kompagnie befindlichen deutſchen Maſchi
nengewehrStand, wo er die Mannſchaften eines nach dem
zweiten Graben gerichteten engliſchen Maſchinengewehrs mit
m Handgranaten erledigte, während Reſerviſt Maier aus

m Graben ſpringend, mit einer Handgrangte ſechs Eng
länder außer Gefecht ſetzte, welche das deutſche Maſchinen
gewehr ſchon in ein Grinatloch in unſeren Dratverhau
geſchleppt hatten.

Kläger war O izier vom Grabendienſt. Beim Einſetzen
des Trommelfeuers begab er ſich ſofort an den gefährdeten
äußerſten linken Flü el der Kompagnie und ſtand mit dem
Poſten im Trommelf uer, bis eine Granate beide verſchüttete.
Kläger begab ſich am Fuß verwundet in einen Unterſtand
und ſtellte ſofort einen neuen Poſten aus. Jn demſelben
Augenblick ſtürmten di Engländer in dichten Kolonnen in
den erſten Graben un warfen Handgranaten in den Unter
ſtand. Unbeirrt davo t beobachtete Kläger, wie die Eng
iänder ein Maſchineng vehr in der Nähe des Unterſtandes
einbauten. Er ging als dem Unterſtand heraus mit Hand
granaten gegen das Maſchinengewehr vor und tötete die
Bedienung. Nachdem er ſich Luft geſchafft, machte er ſich
weiter an die Säuberung des Grabens und traf dabei mit
der Abteilung des Vizfeldwebels Schumacher, welcher den
Gegenangriff durchgeführt hatte, zuſammen. Gemeinſam
kämpften ſie dann bis zur endgültigen Säuberung des erſten
Grabens.

Die Unruhen in Mexiko und in Kubg beunruhigen
die Regierung in Waſhington. Nach einer Kabelmelhung
des Petit Pariſien ſind amerikaniſche Bürger von mexikani
ſchen Banden ermordet worden. Nach einer Meldung des
Petit Journal wird Tampinco von engliſchen Matroſen ver
teidigt. Der Führer der Revolution in Kuba, der frühere
konſervative Präſident Gomez, wolle die Wahl des konſer
vativen Präſidentſchaflskandidaten Zays mit Waffengewalt
exzwingen. Der liberale Kandidat Menocal genieße die
Sympathie Amerikas. Die Waſhi
an die Behörden von Kubg eine
Unruhen in Kuba drohen die Vereinigten Staaten zu
giſchen Maßnahmen zu zwingen

Die Rieſenexploſion in der fraänzöſifcherr Pulver
fabrik von Neuville läßt ſich ſelbſt nach Pariſer Meldungen
nur mit den größten Munitionsexploſionen in London ver
gleichen. Die Zahl der Opfer geſtattet die Zenſur nicht zu
nennen, man weiß jedoch, daß im Augenblick der Kataſtrophe
mindeſtens 350 Arbelter, darunter t Anamiten und
Griechen in der Fabrik waren. Di n war ſo furch!
bar, daß ſie 27 Kilometer weit gehört wir Die F
ſcheiben in den Ortſchaften auf dem anderen
ſprangen, und die Häuſer, die um die Fab
zerbarſten. Auch die Gasfabrik von Ne
Luft und begrub alle Angeſtellten unter den i
ſind alſo zwei Exploſtonen zu unterſcheiden: die erſt
Werken zur Herſtellung von Chedit, die zweite, bedeutend
heftigere, bei der der Gas und die Pulverbehälter explo

Lyon rückterr
v Ernſthafte Hilfe war jedoch unmöglich. Viele

Feuerwehrleute fanden den Tod. Die Ein vohner von
ville würden von Schrecken ergriffen
mit den Kindern auf dem Arm Alle Hänſer in Un
von mehreren Kilometer mußten ſofort geränmt werden.
Die Zahl der Verwundeten, die in dem Spital von Neuville-
verbunden wurden, iſt ſehr groß.

Pöswilligen Ansſteennngen in den nentralen
Ländern Uber die Leipziger Meſſe treten die „Leipz.
N. N. entgegen. J Gegenſatz zu den verbreitelen Ge
rüchten kann geſagt werden: Ein Erlaß neuer Ausfuhrver-
bole ſteht keineswegs brvor im Gegenteil wird durch he
ſondere Maßnahmen dahin gewirkt werden, daß die auf der
Meſſe nach dem neutralen Ausland verkauften Waren ſo
dald wie möglich arnsgeſührt werden können. Die Ausſuhr
bewilligungs- Anträge für dieſe Waren werden mit beſon-

Beſchleunigung behandelt werden. Daß die am
5. März beginnende Leipziger Meſſe auch diesmal unge
ſchwächte Anziehungskraft ausüben wird, kann als ſicher
vorausgeſetzt werden, aller ſogenannten Konkurrenzmeſſen
im Auslande zum Trotz. Dem Vernehmen nach wird die
Zahl der Ausſteller die der vorjährigen Frühjahrsmeſſe
erreichen, wenn nicht gar übertreffen. Manche Ausſteller
werden allerdings zum Teil ohne Muſter, zum andern Teil
mit recht wenig Muſtern kommen, deun bei der einge
ſchränkten bzw. erſchwerien Produktion ſind die Lager in
den Fabriken nicht groß und der Neumuſterung ſind dadurch
an ſich Grenzen gezogen. Auch auf regen Käuferzuſpruch
kann wieder gerechnet werden. Die Käufer werden aus
dem Grunde kommen, weil ſie annehmen, Ware auf der
Meſſe zu ſinden. Wie ausländiſche Einkäufer bekunden,
liefert das feindliche Ausland gar keine Ware mehr, umſo
mehr ſucht man bei uns den Bedarf zu decken, und ſo
beſteht ziemlich viel Nachfrage vom neutralen Auslande
Deutſchländ iſt noch imſtande, trotz der großen Anſprüche
die der Heeresbedarf an die Fabriken ſtellk, etwas Friedens
ware zu liefern. Die neutralen Sigaten dürften auch dies
mal wieder in erhöhtem Maße in das Meßgeſchäft ein
greiſen. Was die Jnlaändskundſchaft anbelangt, ſo wird
auch ſie nicht fehlen, iſt doch für dieſe die Leipziger Meſſe
jetzt beſonders wichtig, inſofern, als das Reiſegeſchäft durchden Krieg eingeſchränkt t Somit dürfte es zur bevor
ſtehenden Leipziger Meſſe an Käuferzuſpruch und Kaufluſt

nicht mange lnc Stalieniſche Munſtionsſorgen. Jn England ſieht
man den augenblicklichen Zuſtand des Seeverkehrs als ge
fahrdrohend für die Operationen an der italieniſchen und
ſranzöſiſchen Front an. Jtalien braucht für die größeren
Aktionen, zu denen es vom Feinde gezwungen werden kann,
reichlichere Ergänzungen ſeiner Munition von England und
Amerika. Seit der UBoolSperre find auf den üblichen
Wegen keine Munitionstransporte mehr nach Jlalien gelangt.
Von Frankreich gingen wohl einige Züge mit Munition
dorthin, doch ſind dieſe Transporte ziemlich belanglos, zu

dierkeſt. Die Feuerwehren von Neus e und
ſofort an.

re

mal Frankreich bereils den ferneren Verſand im S
Jntereſſe eingeſtellt hat. Es wird dringend eine Klärung
der Verhältniſſe mit Amerika gefordert, da England auf die
Hilfe der amerikaniſchen Floite rechnet. Die Sachverſtän
digen der Preſſe wollen Amerika die Begleitung der Trans
porte überlaſſen. Stimmen aus der amerikaniſchen Preſſe,
die ſich bisher mit ſolchen Fragen befaßten, ſehen dagegen
Amerikas Aufgabe darin, die eigenen Küſten zu bewachen,
während England die Transporte ſichern ſoll. Dies ſcheint
laut Voſſ. Zig.“ auch die Abſicht der amerikaniſchen Ma
rinebehörden zu ſein, da man bereits damit begonnen hat,
or allen amerikaniſchen Häfen Minenfelder anzulegen und
hatrouillendienſte einzuführen. Die italieniſchen Muni

tionsfabriken können infolge Kohlenmangels nur noch an
zwei Tagen in der Worhe arbeiten.
S London ohne Kartoffeln. Jn London fand eine
Verſammlung von Kartoſſelkleinhändlern ſtatt. Sie veſchloſſen,
vom Montag an keine Kartoffeln mehr abzugeben, da ſie
ſelbſt nicht in der Lage ſeien, die Kartoffeln für eine Guinee
(21 Mark) die Tonne zu kaufen. Jm Laufe der Verhand
lungen wurde ſcharfer Tadel gegen die Verordnung des
Obmanns des Kriegsernährungsamis laut, wonach vom
Montag die Kartoffeln o anderthalb Penny, das ſind 13
Pfennige für das Pfunde verkauft werden ſollen.
i Einſtellung der Fabrikatisn geringer Zigarettenſorten. Die Intereſſengemeinſchaft deutſcher Fherenen

fabrikanten hat beſchloſſen, die Herſtellung von Zigaretten
in der Preislage von 1 bis 1,8 Pf. pro Stück mit Rückſicht
auf die unguskömmlichen Preiſe einzuſtellen. Die billigſte
Preislage iſt nunmehr 2,5 Pf. das Stück. e

Heimgekehrte Krieger und Verordunngen. Es
kommt nicht ſelten vor, daß Krieger, die vom Militär ent
laſſen ſind, ſich vor dem Richter wegen Vergehens gegen er
lafſſene Verordnungen zu veraniworken haben. Es iſt gang
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Heimgekehrten Ht alle Verord
nungen kennen. Und ſo iſt das Urteil, da. das Erfurter
Schöffengericht in einem Fall ausſprach, ſehr wichtig und
durchaus gerecht zu nennen. Der Angeklagte hatte Gerſte
ohne Bezugsſchein gekauft und verfüttert. Die darüber er
laſſenen Beſtimmungen kannte der Mann nicht, er wurde,
obwohl im allgemeinen Unkenntnis vor Strafe nicht ſchützt,
freigeſprochen, und zwar auf Grund der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 18. Januar 1917, die dahin lautet:
„Auf Freiſprechung iſt zu erkennen, wenn der Angeklagte im
unverſchuldeten Jrrtum über das Beſtehen oder die Anwend
barkeit der behördlichen Vorſchrift die Tat für erlaubt hält.

Italiens ſchöne Augen und Südenregiſter.
Das offizielle Jtalien ſteht noch immer ſturmgewaltic

da, wenn es auch in dieſen Winterwochen Kriegsferien not
gedrungen einlegen mußte. Das träumt von neuen Triumph
ſäulen auf dem Forum Romanum und dem Kapitol, aber
das Volf, die Römer wie die Jtaliener, ſehnt ſich nach den
alten Zeiten, die, wenn ſie auch nicht immer gut, ſo doch
beſſer waren wie die heutigen. Das italieniſche Volk macht
dem Frieden ſchöne Augen, es meint, er werde kommen,
wenn man ihm verſtohlen winke, und viele ſchöne Dinge
mitbringen, auch die vielen Tauſende Fremder wieder herbei-
ühren, die jedes Jahr Jialien mit Gold überſchütteten.

Auf die Deutſchen iſt ſo viel geſcholten in den Kriegs
zeitungen, aber ſie waren immer die nobelſten.

Italien zeigt ſeine ſchönen Augen, denen man alles zu
Liebe tun ſoll; aber es vergißt ſein eigenes ſchweres
Sündenregiſter an dem langen Kriege, über den man heute
überall im Lande ſo viel klagt. Als ob es für die Oſter

Wien hätte ſich eigen lich nur geehrt fühlen
nnen, wenn die Italiener dort einmarſchiert wären. Alles

)as nimmt man in Jtkalien auf die leichte Achſel, und ſein
eigenes ſchweres Sündenregiſter vergißt man und will nicht
mehr daran denken, weil es peinigt und quält.

Jtalien hat 1916 zu Pfingſten dem habsburgiſchen
Nachbar den Krieg erklärt, und 1916 auch an Deutſchland,
ab es nur noch eine leere, äußere Form war. Das war



Aber nicht alles, Jtaiten hat viel mehr getan, was es mit
allem Lächeln ſeiner ſchönen Augen nicht fortwiſchen kann.
Jtalien hat ſeine Verbündeten von Anfang an, ſchon im
Sommer 1914, verraten, und was es nachher gegen dieſe
tet, konnte kaum noch wundern. Es hatte Deutſchlands
Feinden die Hand gereicht, und der alte brutale John Bull

oß nun die bella Jtalig plump in ſeine Arme.
ungetreue Jtalig hat bei ihrem Liebſten die Dornen weit
zwehr, als die Roſen verſpürt, ſie hat obendrein frieren müſſen.
p. Als Auguſt 1914 der Krieg begann, ſtellte Frankreich an
ber italieniſchen Grenze eine beträchtliche Armee auf. Selbſt
in Paris, bei unſeren erklärten Feinden nahm man alſo als
gewiß an, daß Jtalien ſeinen Verbündeten Deutſchland undSereich zur Seite ſtehen und ſich, wenn es nicht ſofort in

den Krieg eingreifen ſollte, für dieſe günſtige Entſchließungen
vorbehalten würde. Da konnte eines Tages der mit allen
Waſſern gewaſchene franzöſiſche Botſchafter aus Rom zur
Seine melden, daß Jtalien im Kriege neutral bleiben würde,
ad dieſe überaus wichtige Meldung fand die Beſtätigung
der italieniſchen Regierung. Und die Folge davon Der
Republik Frankreich fiel eine Zentnerlaſt vom Herzen, die
franzöſiſche Armee an Jtaliens Grenze ward nach dem Nor
den geworfen, wo es den Franzoſen ſehr an Truppen man
gelte, und damit begann der langwierige Stellungskrieg.
Dieſer Verrat vom Auguſt 1914 iſt der erſte und damit der
ſchwärzeſte Punkt in Jtaliens Sündenregiſter. Und der
drückt auch wohl den König und ſeine Miniſter am ſchwerſten.
Jtalien macht ſchöne Augen. Aber damit iſt es nicht ab

gHotan e
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 15. Februar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Die geſtern gemeldeten Kämpfe nördlich der Ojtoz-Tales
lauten am Nachmittag ab. Der Feind wurde überall zurück
geſchlagen an der Frout nördlich der Karpathen vielfach ſtär
kere Aufklärungsarbeiten.

Jtalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Mißbrauch der Roten Kreuzflagge.
Soſig, 17. 2. Der völkerrechtswidrige Mißbrauch der

Roten Kreuzflagge von Lazarettſchiffen ſeitens unſerer Gegner
iſt von neuem durch die Ausſagen eines hier in Gefangen
ſchaft befindlichen Unteroffiziers beſtätigt worden. Nach ſei
nen Angaben beförderten der Dampfer Muſtapha 2. und das
Lozarettſchiff alle Truppen und Munition unter der Roten
Kreugflagge.

nellen brachten Munition an die vorderen Linien. Ein Un
reroffiier bezeugte ſerner, daß es bei den Alliierten allgemein
üblig ſei, die Munition auf Schiffens unter Genfer Flasge
zu vefördern,

talſchiff, bald als Hilſskreuzer unter häufiger Aenderung ihres
Ausſehens führen.

Frirdenskundgebungen in neutralen Ländern
Bern, 14. Febr. Der „Matin“ meldet aus New York,

dort hätten Friedenskund ebungen ſtattgefunden, wobet deutſche
Lieder geſungen worden ſeien. Am 12. Februor ſeien in

Waſhington verſchiedene Friedenskundgebungen von Deutſch
Ametikanern abgehalten worden. Der ſozialiſtiſche Bürger
meiſter von Minnegpolis hate Wilſon wegen des Abbruches
der Beziehungen getadelt und die Arbeiter aufgefordert, ſich
in Kriegsfalle zu weigern, die Waffen zu ergreifen.

Verſenkt.
Paris, 17. Februar. Elgence Havas) Der franzöſiſche

Dampfer „Hermine“, 3810 Tonnen, iſt verſenkt worden. Die
Beſatzung iſt gerettet.

Berlin, 17. Febr. Neuerdings wurden
gemeldet Drei Dampfer mit 9500 Br.-R. To.
Fiſcherfahrzeuge mit 900 Br. R.To

„Mäailänder Blätter“ melden aus Palma (Mallorca): Ein
vſterreichungariſches U Boot verſenkte den italieniſchen Damp
fer „Oceania“ (4217 To). Die Beſatzung wurde gerettet.

Kriſtiania, 17. Febr. Der norwegiſche Geſandte in
Paris drahtet, daß der norwegiſche Dampfer „Nordkap“, 322
Tonnen, von Bilbao noch Nantes mit einer Ladung Huf-
eiſen unterwegs om 12 Febinar ohne Warnung 15 Meilen
vom Lande entfernt verſenkt wurde. Von der Beſatzung von
12 Mann ſind 4 Mann am 13. Februar im Talmont ge
kandet. Das Schickſal der anderen Mannſchaft iſt unbekannt.

Landon, 17. Febr. „Lloyds“ meldet, daß die engliſchen
Dampfer Marie Leonharkt, 1466 Tonnen, Marion Daw-
ſon, 2300 Tonnen, und Cueenswood, 2701 Tonren, ver
ſenkt wurden. Die Beſatzungen der „Marion Dawſon“ und

als verſenkt
und ſechs

der „Cueenswood“ wurden gerettet. Der Segler „Hriand
ſhip“ aus Brixham, und das Baggerſchiff „Leven“ wurden
verfenſt.

Engliſcher Troſt
Berlin, 15. Febr. Lord Lytton erklärte am 13. Febr. im

Oherhauſe, daß die Erfolge im Vernichten feindlicher UBoote
wie das Entweiehen angegriffeuer englſcher Schiffe das Ver
trauen in die neuen Ab wehrmaßnahmen rechtfertige. Dazu
ſchreibt die Deutſche Tageszeitung, daß im Gegenteil in allen
engliſchen Fachkreiſen über die Erfolgloſigkeit der betreff. nden
Maßnahmen große Verwirrung herrſche.

Wiederaufnahme der ſchwediſchen Seefahrk.
Stoackholm, 17. Febr. Stockholm Tidningen meldet,

daß am Freitag die Schiffahrt zwiſchen Schweden und Amerika
wieder aufgenommen worden ift. Von Gotenburg ſind zwei

r eine nach New York, derSie nehmen den Weg nördlich der
FarderJnſel, der ſich als ungefährlich herausgeſtellt hat.

Fas letzte Rennen.
London, 17. Febr. (Keuter) Lord Derby hat in Bolton

eine Rede getalten und geſagt: Jch ſehe zuverſichtlich dem
Endergebnis des Krieges aber wir dürfen nicht zu

niſtiſch ſein, oder gl de leicht erreicht
rden wird. Jch l gigantiſcheAnſtrengung machen wird, um die Oberhans zu gewinnen.

Der kritiſche Zeitpunkt des Kampfes wir in den nächſten
Monaten kommen. Es werden erfslgreiche Monate ſein, aber

Die

Engliſche Rote Kreuzkraftwagen an den Darda

und daß die zwiſchen Marjeille und Salonikt
verkehrenden Transportdampfer abwechſelnd bald als Hospi

es wird kein Ueberrennen geben.

Berlin, 15. Febr. Der Voſſ. Ztg. wird wird über die
Stimmung in Spanien berichtet, daß die ganze Haltung des
Landes ruhig, vorurteilsfrei und abwartend ſei.

Provinz und Bachbarſtaaken.
Teuchern, den 19. Februar 1917

Infolge des ſcharfen Froſtes ſind ſtellenweiſe Kar
toffeln erfroren. Eine möglich baldige Verwertung ſolcher
Knollen empfiehlt ſich, um ſie vor einem gänzlichen Verder
ben zu ſchützen. Geringe Mengen in einem Gefäße mit
kaltem Waſſer einige Stunden aufbewahrt, ſind noch zu ge
nießen und verlieren auch den ſüßlichen Geſchmack bei
größeren Mengen iſt die Verwertung zu Flocken ratſam.

Kins- Theater. Streichhölzer kauft Streichhölzer ſo
heißt der erſte Film der „Hella MoyaSerie“ welcher in der
„Weißen Wand“ am Mittwoch gezeigt wird. „Hella
Moya“ iſt eine unſerer beſten Filmſchauſpielerinnen. Jhr Spiel
und glänzenden Koſtüme ſind ſehr zu bewundern. Wir kön
nen den Beſuch in der „Weißen Wand“ nur empfehlen.

Altenburg, 17. Febr. Ein künſtleriſches Ereignis be
reitet die Jntendanz für Freitag, den 23. Febr., als Wohl
tätigkeitsvorſtellung für die augenblicklich im Felde ſtehenden
Unteroffiziere und Mannſchaften des Jnfanterie Regiments
Nr. 153 vor. Am genannten Tage, nachmittags 3 Uhr,
werden Wagners „Meiſterſinger“ in Bayreuther Beſetzung in
Szene gehen. Die Beſetzung wird in den Hauptpartien die

hervorragendſtes Lertreter Deutſchlands bringen, die zu den
ſtändigen Gäſten der unvergleichlichen Feſtſpiele Baytenths
gehören Chor und Orcheſter werden bedeutend verſtärkt
werden, ſo daß die Ausführung alles in allem ein wirk
liches Ereignis werden dürfte. Die Vorſtellung beginnt
mit Rückſicht auf die auswärtigen Theaterbeſucher nachmittags
3 Uhr, ſo daß auch das Publikum der Umgegend bequem
und zeitig mit den fahrplanmäßigen Zügen in Altenburg
eintreffen und nach Schluß der Vorſtellung die Züge zur
Heimreiſe erreichen kann.

Zwickau, 16. Febr. Beim Fenſterputzen abgeſtürzt iſt in
der Fabrik von Gebr. Bing in Grünhain bei Schwarzenberg
die 17jährige Arbeiterin Friedrich aus Oberpfannenſtiel, die
trotz vorheriger Verwarnung aus dem Fenſter auf ein Glas
dach getreten war. Dabei hatte ſie das Gleichgewicht ver
loren und war durch das Dach ſieben Meter tief abgeſtürzt
Sie war ſofort tot.

Grfurt, 17. Febr. Während der das Haus Epinay
ſtraße 45 in Erfurt bewohnende Jngenieur Cairo an der
Front ſteht und ſeine Frau ſich bei den Eltern in Pößneck
i. Th. befindet drangen Dieb: ein und plünderken ſämtliche
Räume. Der Geſamtwert des Entwendeten beziffert ſich auf
4753 Mart.

Ouerfurt, 17. Febr. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich geſtern nachmittag gegen 2 Uhr im Landrat Weidlichſchen
Steinbruch. Von drei dort befindlichen Arbeitern wurden
durch niedergehendes Geſtein zwei verſchüttet. Der Vorar
beiter Auguſt Heinrich war auf der Stelle tot, der zweite
Arbeiter Hildene: wurde ſehr ſchwer verletzt und mußte der
halliſchen Klinik zugeführt werden. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt. Der dritte Arbeiter kam mit dem Schrecken
davon.

Groeuwalburg, 18. 2. Jn der Nacht zum 18. d. M.
brannten infolge Brandſtiftung 5 Scheunen, ein Wohnhaus
und viele Nebengebäude nieder. Der Arbeiter Wolf aus Co
burg, der Schwiegerſohn eines der Abgebrannten, wurde als
Brandſtifter verhaftet.

Osmünde, 17. 2. Zur Förderung wirtſchaftlichen Sin
nes und der Spartätigkeit unter der Schuljugend haben mit
dem heutigen Tage die Schulvorſtände von Osmünde, Schwoitſch,
Gottens und Bennewitz-Benndorf je eine Schulſparkaſſe ins
Leben gerufen: An der Schule in Gröbers beſteht eine ſolche
bereits ſeit 1. Oktober 1915. Sie hat ſchon erfreulich en Er
folg aufzuweiſen.

Glanche, 18. Febr. Als am Sonnabend auf hieſigem
Bahnhof zwecks Ankuppelung einige Wagen an einen Zug
aufuhren, flog durch den Anprall eine geöffnete Wagentür
zu und traf einen in der Tür ſtehenden Soldaten mit ſolcher
Wucht, daß der eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon trug.
Der Schwerverletzte fand Aufnahme im Reſervelazaratt.

Weißen, 17. Febr. Veim Aufeiſen des Mühlrades
verunglückte im benachbarten Zehren der bejahrte Mühlen
beſitz r Hofmann. Anſcheinend ansgeglitten, iſt er in den
Fluter gefallen und zwiſchen Rad und Mauer eingeklemmt
worden. Erſt nach 3 Stunden gelang es, ihn zu bergen.

Oelsnitz i. E., 17. Febr. Für eine beabſichtigte Hel
dengedächtnisehrung in unſerer Gemeinde hat auf Anfuchen
des hieſigen Kirchenvorſtandes der Verein für kirchliche Kunſt
im Königreich Sachſen zwei von dem bekannten Kirchenbau
meiſter Architekt Kandler ſtammende Entwürfe aufſtellen
laſſen. Sie zeigen ein aus ſächſiſchenn Granit gefertigtes
Kreuz von über 5 Meter Höhe und im Halbkreis darum
Ehrenplatten mit den Namen der Gefalhlenen bezw. einen
Timpel von 7 bis 8 Meter Durchmeſſer. Die Helden
ehrung ſoll auf dem alten F iedhofe neben der Kirche zwiſchen

ruppen ihren Platz erhalten.
Dresden, 15. Febr. Ein großer Brotmarkenſchwindel

iſt ſoeben in Dresden entsrckt worden. Seit längerer Zeit
betreibt eine Bande von Buxſchen im Alter von 18—27
Jahren deu Brot- und Lebensmittelkartenſchwindel in großem
Umiange. Sie fälſchten Ausweispapiere, erlangten daraufhin
Brot und andere Bbensmittelkarten und verkauften ſie das
Stück zu Sie erzielten dabei Tageseinnahmen bis

Unterſuchung richtet ſich auch jetzt gegen
ſich wahrſcheinlich eine Anklage wegen

zuz ehen werden.
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entfernten Chauſſeegraben geſchleudert und kam mit leichteren
Verletzungen davon. Das erſte Fuhrwerk war bereits über
das Gleis hinweggefahren. Nach Ausſagen der Zuginſaſſen
ſoll rechtzeitig geläutet worden ſein, was jedoch vom Fuhr
mann beſtritten wird.

Vermiſchtes.
Jn der kürzlich ſtattgefundenen außerordentlichen Ge

neral Verſammlung der chemiſchen Fabriken E. Matthes u.
Weber Akt.Geſ. Duisburg, deren ſämtliche Aktien durch Kauf
in den Beſitz der Firma Henkel u. Co. Düſſeldorf übergegan
gen ſind, legte der bisherige Aufſichtsrat ſein Amt nieder.
Daſür wurden neugewählt: Herr Kommerzienrat Fritz Hen
kel als Vorſitzender, Herr Kaufmann Fritz Henkel als ſtell
vertr. Vorſitzender, Herr Dr. chem. Hugo Henkel. Der bis
herige Vorſtand wird die Geſchäfte in unveränderter Weiſe
fortführen.

Dieſe alte, beſtangeſehene Firma der chemiſchen Induſtrie
befaßt ſich hauptſächlich mit der Herſtellung von Schwefel
ſäure, Sal ſäure, Sulfat, cauſt. Soda, calc. Soda c.

Die ſchon lange bemerkten Beſtrebungen der Firma Hen
kel u. Co. Diſſeldorf, ſehr bekannt auf dem Gebiet der
Waſch und Reinigungemittelinduſtrie ſiehe Perſil, Dixin,
Henkels Bleichſoda und Kriſit, ſowie Waſſerglas und Gly
cerin ſieh vom Rohproduktenmarkt noch unabhängiger wie
e zu machen, haben hiermit einen gewiſſen Abſchluß ge
funden.

Eine Frau ahue Magen ſtellte Prof. Lohrentz kürzlich
in der Geſellſchaft der Aerzte in Wien vor. Durch ein
ſchweres Krebsleiden war die Magenentfernung notwendig
geworden. Die Frau, die früher 80 Kils wog, hatte un
mittelbar vor der Operation nur mehr 38 Kilo Gewicht.
Die Frau vertrug die Operation, die ohne Komplikationen
von ſtatten ging, gut. Seit der Operafion hat ſie bereits
12 Kilo zugenommen und verträgt allerler Speiſen. Nach
der Anſicht von Lohrentz kann man künftig da, wo nicht
beſondere Gründe dagegen ſprechen, im Notfall den ſchweren
operativen Ei griff ruhig wagen.

Schweres Eiſenbahnunglück. Nach Pariſer Meldun
gen ereignete ſich bei Serqueux auf der Linie der Nordbahn
ein furchtbares Eiſenbahnunglück; bis jetzt iſt nur bekannt
daß die Zahl der Taten 23 beträgt.

Die letzte Marketenderin, die unſeren ſiegreichen
Truppen im Feldzuge 1870-71 mit ihrem er Kern durch
Frankreich folgte und ihnen nach heißen rquickun
und Labung vbrachte, Frau Rentier Rudolph in Gräfenhainichen, ſt jetzt im Alter von 82 Jahren geſtorben. Sie
hatte ſich ſeinerzeit mit ihrem Gatten dem JnfanterieRegi
ment Nr. 98 angeſchloſſen und Freud und Leid auf den
ſtrapazenreichen Zügen mit ihren Kameraden geteilt Meh
rere ihrer Kinder und Enkel ſtehen jetzt wieder im Felde
wo es allerdings keine hilfreichen Marketenderinnen mehr

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in
Teuchern am 16 Februar 1917.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer, Schöffen
Herr Gutsbeſitzer Guſtav Haaſe in Teuchern und Herr Gutsbeſ.
Otto Geidel in Lagnitz. Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Sekr.
Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr Rechnungs
rat Müller.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Maſchinen
arbeiter Oewald Schmidt aus Altenburg wurde wegen Mund
raubes und wegen Diebſtahls mit 1 Tag Gefängnis beſtraft
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für
verbüßt erachtet wurde.

Die ledige Gertrud Henze und Frieda Haaſe in Gröben
haben in zwei Fällen aus dem Laden der Ehefrau Agnes
Nonnewitz in Teuchern 6 Fingerringe, 4 Halsketten und 3
Broſchen geſtohlen, weshalb die p. Henze zu 3 Tagen Gef.
und die p. Haaſe zu 1 Woche Gefängnis verurteilt wurde.

Wegen Diebſtahls wurde die Dienſtmagd Anna Henze
in Gröben zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die verebelichte Erdarkeiter Lina Nawrock geb. Kuhfuß
in Trebnitz wurde wegen Beleidi ung und Bedrohung ver
ſchiedener Perſoren in Trebnitz zu 2 Wochen Gefängnis
verurtfilt.

Hierauf wurde noch eine Privatklage erledigt.

Deutſrhes und korſiſches Blut.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Jetzt begann die allgemeine Wiederaufnahme des deutſchen

Augriffes, und zur Beſeit gung verſchiedener Hemmniſſe wären
Pioniere herangezogen worden. Schon ſeit dem Beginn des

iegsaoufechlog
Jrofe Hfevererhoheng
beh ofen unsere

Zigoreffen ihre alen
operkannfen Qualſifcfen
Georg A. Jasmatzi
Aktiengesellschaft



G chtes hatte Leutnant Erich Günther hier mit ſeinem
Batgillon im Feuer geſtanden, und infolge ſeiner genauen
lokalen Kenntyſſſe konnte er beim Angriff gute Dienſte leiſten.
Für die Bezwingung der Barrikade am Gartentor hatte er
ebenfalls Vorſchläge gemacht, und er war mit ſeiner Kom
pagnie beauftragt worden, den Sturm vorzubereiten. Das
ſchwere Werk gelang, und die Pioniere drangen ſelbſt mit
über Felſen und Mauerwerk gegen d in Feind vor.

Händgranaten trieben die Franzoſen zurück, die ſich aber
dann von neuem widerſetzten. Darauf kam es zu einem er
bitterten Handgemenge, Mann gegen Mann, in welchem ſich
die Gegner förmlich ineinander verkrallten. Die Sonne war
auſgegangen, ſie beleuchtete das blutige Schauſpiel mit rotem
Licht. Aber es ſchien, als ſcheue ſie ſich des Anblicks, eine
Wolke zog ſich vor des ſtrahlende Morgengeſtirn.

Zwei Granaten ließen in dieſem ſelben Moment die
Barrikade am Gartentor in Trümmer zuſammenſinken. Tas
Tor ſelbſt wurde mitgeriſſen, und ein Zugang in das Jnnere
öffnete ſich. Zu gleicher Zeit, als die Deutſchen unter Hurra
anſtürmten, brachen die Franzoſen in einem Ausfall ihnen
entgegen, und von neuem kam es zu einem wilden Durch
einander.

Ein röchelnder Wutſchrei entrang ſich den Lippen eines
franzöſiſchen Offfiziers, als er in dem Kampfgetünmel die
bekann en Zuge eines feindlichen Oberleutnants wahrnahm.
Bernard Baraillon war auf Erich Günther geſtoßen, und
fortan kinnte er keinen anderen Vorſatz mehr, als jenen zu
töter. Mit einem gewaltigen Hiebe ſuchte er dem Verhaßten
den Helm zu zerſchlägen, aber der Säbel gitt ab. Erſt jetzr
wurde es Günther klar, wen er vor ſich hatte, und er wußte,
daß er jetzt ſein Leben zu wahren habe. Seinen Soldaten
war ſchon aufgefallen, mit welchem Jngrimm dieſer Franzoſe
auf ih en Führer losging, ihre Bajvnette verhinderten, daß
Baraillon ſeinen Angriff wiederholen könnte. Mehrfach ver
wundet, mußte er flüchten und verlor dabei ſeinen Feind
aus den Augen. Er wollte umkehren, aber man riß ihn
mit ſich fort.

Schwere Sorge um Hortenſe's Geſchick erfüllte Erich
Gänther, als für iha feſtſtand, daß ſich der Korſe in ſeinem
Hauſe befand. Er traute dem Vetter ſeiner Frau kein
Reuegefühl zu, nach ſeiner Schandtat in Ajaccio hielt er
ihn auch weiterer Miſſetäten für fähig und traf damit, wie
wir geſehen haben, das Richtg.. Was Herr Charles Baraillon

aus Paris über ſeinen Neffen an den Schwiegerſohn geſchrie
ben hatte, war eindruckslos auf dieſen geblieben, und ſo drängte
es jetzt Erich Günther, Sicherheit über das Schickſal ſeiner
Frau zu gewinnen. Natürlich ging der Dienſt allen voran,
und er konnte ſich den Leuten nicht entziehen, um vielleicht
auf einem heimlichen Wege zu verſuchen, in das Haus zu
gelangen.

Durch das Handgem'nge wurde Hortenſe's ſchön gepfleg
ter Garten bis auf den letzten Reſt verwüſtet, und die wei
chenden Franzoſen ſchlugen in ihrer Wut noch manches ſchöne
Dekorationsſtück in Trümmer. Es empörte den Beſitzer aufs
tiefſte, als er auf dieſe Spuren eines brutalen Vandalismus
ſtieß, deſſen ſich die feldgrauen deutſchen Soldaten niemals
ſchuldig gemacht haben würden.

Unter dem Entſcheidungskampfe hatte auch das ſchmücke
und zie liche Haus zu leiden, in welchem alle Etagen jetzt be
ſetzt waren. Die junge Frau und Madame Humbert waren
in den bombenſicheren Keller zurückgelehrt, aus dem inzwiſchen
die meiſten Hausbewohner, die ſich dort verborgen gehalten
hatten, weiter in den Ort hinein geflohen waren, nur mit
wenigen Gefährten hirrten die Beſitzerinnen bleichen Ant
litzes, aber entſchloſſenen Mutes des Endes.

Der Kampf im Hauſe dauerte indeſſen nicht lange, denn
die in den vberen Stockwerken befindlichen Franzoſen konn
ten ſich durch einen Ausblick aus den Fenſtern bereits üb r
zeugen, daß ihre Sache verloren ſei. Die deutſchen Kolonnen
rückten von allen Seiten vor, franzöſiſche Geſangene wurden
abtransportiert, und diej nigen Rothoſen, die noch Wider
ſtand leiſteten, hatten ſich bereits jenſeits ves Platzts ihre
Stellungen gewählt.

Aus einem Fenſter des Erdgeſchoſſes feuerte der ſchwarze
Beppo mit ſeinen Kameraden auf die Deutſchen. Leutnant
Bernard Baraillon ſtand hinter ihm. „Nimm den deutſchen
Oberleutnant drüben auf's Korn, Beppo, ich weiß, was für
ein vort eſflicher Schützte Du biſt. Der Offizier muß fallen

„Nein!“ brummte Beppo. „Kanaille, wirſt Du ge
horchen Baraillon ſchrie es und erhob ſeinen Revolver
gegen den Kopf des Soldaten. Die dunklen Augen Beppo's
ſtarrten Bernard trotzig an. „Jhr habt mich für Euer
Geld einmal zum Mörder machen wollen und mich hintertzer
darum betrogen. Zum zweiten Male gelingt Euch das nicht,
mag kommen. was da will. Gegen einen Mann, der einmal

uſter meinen Meſſer lag, erhebe ich nicht zum zweiten Male
die Hand, auch nicht im Kriege

„Schurke, du haſt zu gehorchen, kein Wort weiter“, ſchrie
der Leutrant, und helt den Rovoloer ſchußgerecht.

(Foriſetzung folgt.)

Beſtellungen
für

die Monate Februar u. März
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger für
Teuchern und Amgegend“

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.

Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich
50 Pfg., werden jederzeit angenommen.

v

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier 19. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
An den meiſten Stelle der Front herrſchie ſtarker

Nebel, der die Tätigkeit von Artilleri und Fliegern etn
ſchränkte und nur Erkundungeverſtöße uließ.

An der Wachſamk it unſerer Grabenbeſatzungen ſchriterten
zuhlreirche Nuter nehmungen es Feindes. Unſeren Er
kandern gelang es mehrere Gefangene einzubringen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt u verändert

Mazedoniſche Front.
Vorpoſteugepkänkel und vereinzeltes

feindliche Flieger wurden abgeſchoſſen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Artileriefener. 2

abteilung) einzureichen.
Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden G. ſetze keine höheren Freiheitsſtrafen beſtimmen,

mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorriegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geld-
ſtrife bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg den 12. Februar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Freiherr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.

JBekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung, des S

zuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit

1. Die Aywerbung von Arbeitern für das Operations und Etappeng biet ohne ſchritliche Genehmi-
gung des Generalquartiermeiſters iſt unterſagt.

2. Werden auf Grund von Verträgen, die mit dem Chef des Feldeiſenbahnweſens für Bauten in
den beſetzten Gebie en abgeſchloſſen worden ſind, Facharbeiter dringend gebrauht, ſo ſind auf
deren Beſchaffung gerichtete Geſuche dem Stellv. Generalkommando IV. Armeekorps (Fabriken

9, Ziffer b des Geſetzes über den Belagerungs

Däne, 3jähr. 14 und
ſchwer, ſofort zu verkaufen.

2ſpäu. gefahren, 1,68 ein hoch iſt da für mich zu

Hugo Held, Corbetha, Bahnh.
Tel. 20 Amt Dürrenberg

II. Nachtrag
zur Verordnung über den Verkehr und Verbrauch von Butter im

Landkreiſe Weißenfels vom 23. Januar 1817.
Der S 2 Abſatz 1 Satz 2 wird dahin abgeändert.
Verwalt r der Kreisfettſtelle iſt der Kaufmann Hermann Rothe in

Weißenfels, Weinbergſtraße Nr. 4, Fernſprech-Nr. 185, Poſtſcheckkonto
12127 beim Poſtſcheckamt in Leipzig.

Dieſer Nachtrag tritt am 16. Februar 1917 in Kraft.
Weißenfe!s, den 15. Februar 1917.

Der Kreisausſchnß. J. V. Sommer, Reg.Aſſeſſor.

Auf Grund des S 3 Abſatz 2 der Verordnung über Verkehr und
Verbrauch von Butter im Landkreiſe Weißenfels wird hiermit be
ſtimmt, daß bis auf Weiteres ab 18. Februar d. Js. die Wochenkopfmenge
für Selbſtverſorger 125 gr und für Verſorgungsberechtigte 62 r
beträgt.

Veröffentlicht:

Teuchern, den 19. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetstuneie-

Teuchern: Mittwoch, den 21,2.

Der lebendige Baum.
Preis Kartoniert 2 Mk., fein gebunden 3

Verlag von Otto Hendel in Halle a. s-.

von Paul Lehmann.
Mark.

Ganz abseits von den jetzigen Kriegswirren, steht dieses neue
Buch des feinsinnigen Akabjah-Dichters doch im engsten Zusammen-
hang mit den Hoffnungen und sehnsüehbtsvollen Wünschen, die wir
an die Tage des Kommenden Friedens knüpten und an die sittliche
Erhöhung der gesamten Menschheit.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
abends 7 Uhr Pfr. Leitzmann.

Gröben: Mittwoch, d. 21. 2. 17.
abends 8 Uhr Oberpfr. Plagemann

Unterwerſchen: Dondnerstag,
den 22. Febr. abends 7 Uhr
Pfarrer Leitzmann.

Williges, fleißiges

Mädchen
für gut bürgerl. Haus bei hohem
Lohn für 1. März od. 1. April ge
ſucht. Angeboe an

Loniſe Götz, Weißenfels.
Bismarckſtr. 11.

Die hieſige Begräbnis ordnung beſtimmt
Jedes Reihengrab hat einen Anſpruch auf Schonung für einen

Zeitraum von 30 Jahren, während welcher Zeit der Platz nicht
anderweit benutzt werden darf.

Weiss W an endetenMittwonh, den 24. Fehruaun
Eine unſe er beſten Filinſchauſpielerinnen „Hella Moya“

in dem packenden Schauſpiel

Streichhölzer kauft Streichhölzer
4 Akte

Die Macht des Blickes
4 ActeFerner

Tragödie einer Spanierin in 3 Akien.
Die neuesten Kriegsberichte usw.

Es ladet ergebenſt ein Gie Direlc tion

Dank.
Zurückgekebrt vom Grabe
h unsrer lieben unvergesslichen

ztellungen Große

Korbſchweine
und ein

Wer das Grab eines Verſtorbenen länger erhalten will, hat die
zrabſtä ch der z.iti Hebühr r 30 JahrIdeen nach der zeitigen Gebühr von neuem auf 30 Jahre zu „Alwine Ramann

Bäume, welche auf den Reihengräbern gepflanzt werden, folgen en ren men alten
dem Eigertum an Grund und Boden, gehen alſo in das Eigentum m a eng eng an

des Friedhofsverbandes über. e ehe n m neDas Denkmal fällt, wenn das Anrecht auf das Grab erliſcht, ort t e n Du a
ebenfalls in das Eigentum des Friedhofsverbandes und kann von nen Hanne nen
dieſem nach Vernichtung der Namen, Wappen und Femiliennotizen Page Deit n n n Sanderweit verwendet oder veräußert werden. S unrete 8 nach Deuben geſucht. Meldahgen an
Dieſe Beſtmmungen bringen wir hierdurch mit dem Hinzuſügen- in e Dehma Ha a Bohrmeiſter E. Lange, oder Hoyer. a.

Erinnerung, daß alle Reihengräber der Klaſſe C (Kindergräber) ſoweit die m Bberwtarr e Dinge e z Simon, am Bahnh f.
Ruhefriſt am 31. März d. J. abgelaufen iſt, eingeebnet werden ſollen ſur n n e Dieſe ees kommen alſo alle Kndergräber in Frage, welche in der Zeit vom die e e ine v m
April 1886 bis 31. März 1887 belegt ſind. en r Nerger Dir

Anträge auf Neuerw.rbung ſolcher Grabſtätten ſind bis zum 1. März ab d Nr a uten ir aber, g
1917 ſchriftlich bei uns einzubringen. u a ne n e vie

Teuchern, den 15. Februar 1917. un eI nach.
Der Magiſtrat. Knobbe. Teuchern, d. 19. Febr. 1917.

Ranolyn
Die trauernden Kinder
nebst allen Verwandten.

iſt beſſer als grüne Schmier Seife
und iſt markenfrei, zu haben

Tretet still zu meinem Grabe

Otto Lieferenz, bei Herm. Pohle.

auf sämtliche
Mustrirte Zeitschriften

wie Kriegschroniken, litterarische,
humoristische u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jedernzeit an die

Buchhandlung v. O. Lieferenz.

on Lauferschweinſind zu vrr'aufen.
Untermberge 33,

Arbeiter
oder kräftige Frauen

Todessaneaeige.
9 Allen Freunden und Be-
4 Kannten die traurige Nach- e
S richt, dass Sonnabend unsre
F liebe Mutter, Frau

REmilie Richardnach langem Leiden santt
h entschlaten ist.

Die trauernden
Hinterbliebenen

3 Uhr.

dass mein lieber Mano, unser
guter Vater der in wach

Emil Röder e
Freitag Abend 10 Uhr nach
h schwerem Leiden sanft ent-

schlatfen ist.
Teuchern, d. 19. Febr. 1917

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag
Nachmittag 3 Uhr statt.

Tinte, flüſſ. Leim
in Fläſchchen

empfiehlt

Stört wich nicht in meiner Rub',
Denkt was ich gelitten habe

Gönnt mir nun die ew'ge Rug' Beerdigung Dienstag

Teuchern.
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